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5) Die Anlagen

	1)Besondere Gestaltung des Projekts
	Kommentar (Leitfragenbezug)

	1. Phase:
Parallele Vorbereitung im 



Klassenunterricht 

Diese vorbereitende Einheit diente der inhaltlichen und fachmethodischen Vorentlastung der zentralen Phase des Projekts, der Gruppenarbeit. (Siehe Unterrichtsskizze!)
	(5)Kollegiale Zusammenarbeit:  
Vor Beginn des laufenden Schulhalbjahres haben Herr Dr. Geisler und ich festgestellt, dass wir dieselbe Klasse 7 in Deutsch und Physik
 unterrichten, und nutzten diese Gelegenheit für die Realisierung dieses fächerübergreifenden Unterrichtsprojekts. Die Schulleitung stand dem Projekt positiv gegenüber, ermöglichte vorübergehende Stundenplanänderungen und duldete die inhaltliche „Variation“ des Lehrplans Physik.

Wir planten zunächst die grobe Struktur (Phaseneinteilung, Themen für die Gruppen) und die Inhalte für die 1. Phase. Für die Gestaltung der 2. Phase wurden organisatorische Fragen reflektiert; Texte und Materialien mussten gefunden und passend zusammengestellt werden.

	2. Phase:
Gruppenarbeit zum 




Thema „Sterne“

Organisatorische Vorbereitung: 

Um das Gelingen der Gruppenarbeit zu gewährleisten, haben wir Lehrer die Gruppeneinteilung
 vorgenommen, wobei wir darauf geachtet haben, dass die vorhandenen „Kompetenzen“ möglichst gleichmäßig verteilt waren: Jede Gruppe (bestehend aus 4 - 5 Schülern) brauchte einen zuverlässigen Gruppenkapitän, der für den Erfolg der Gruppenarbeit verantwortlich war. In jeder Gruppe sollte besondere Leistungsfähigkeit für Deutsch (evtl. auch Geschichte und Religion) und für Physik vorhanden sein. Gefordert waren auch soziale Kompetenzen, damit Störungen in der Gruppe reguliert werden konnten.
Für die Gruppenarbeit wurden Regeln
 aufgestellt, die zu Beginn der 2. Phase erörtert wurden. 

Jede Gruppe erhielt eine Mappe
 mit einer ihr Thema illustrierenden Abbildung
, die alle nötigen Unterlagen beinhaltete: die Regeln, die Gruppeneinteilung, je ein Aufgabenblatt
 aus dem Deutsch- und Physikbereich, einer umfangreichen Literaturliste
 mit zahlreichen Internetadressen und einer CD-ROM, die den Inhalt aller Mappen in digitalisierter Form enthielt. Weitere Internetadressen sind in manche Aufgabenstellungen integriert. (Die Schüler konnten darüber hinaus andere Internetadressen nutzen und haben dies auch getan.)

Um den noch sehr jungen Schülern den Umgang mit dem Material zu erleichtern, haben wir bei der Formulierung der Aufgaben auf das jeweils relevante Material verwiesen.
	

	
	(1)Eigentätigkeit u. Eigenverantwortung der Schüler

Gruppenarbeit impliziert in besonderem Maße neue Formen des Lernens. Lernziele, die die Teamfähigkeit, die Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der Schüler betreffen, gehen aus den Regeln deutlich hervor; die Schüler sollen selbstständig und in eigener Verantwortung: 

· einen Arbeitsplan erstellen – also ihren eigenen Lernprozess strukturieren, die Aufgaben untereinander aufteilen, 

· das bereit gestellte Material auswerten, 

· Informationen im Internet recherchieren, Informationen einander vorstellen, analysieren, bewerten, ordnen und in einer PowerPoint-Präsentation gestalten, 

· die Ergebnisse schließlich präsentieren, 

· ihre Arbeit evaluieren. 
· Schließlich sollen die Schüler für alle Aufgaben in der Gruppe gemeinsam die Verantwortung tragen.

	
	(1)Motivation der Schüler: 

Eine besondere Motivation ist durch den fächerübergreifenden Gruppenunterricht gegeben (s.o.): Das hohe Maß an Eigentätigkeit, die eigenverantwortliche Gestaltung des Lernprozesses und Möglichkeit bzw. Notwendigkeit der ständigen Kooperation und Kommunikation haben die Schüler zu verstärktem Engagement motiviert. 

Die ansprechend illustrierten Mappen und das anschaulich aufbereitete und inhaltlich vielfältige Material haben motivationsfördernd gewirkt.


	Besondere Arbeitsformen:

Gruppenarbeit / Team-Teaching

Während wir die 1. Phase im „fächergetrennten“ Klassenunterricht durchgeführt haben, gestalteten wir jetzt Gruppenunterricht im Team-Teaching-Verfahren. Wir standen den Schülern als Berater zur Seite und boten - falls nötig - Hilfe in allen inhaltlichen, technischen und gestalterischen Fragen. Probleme konnten individuell gelöst werden. 

Die Arbeit am Computer: 

PowerPoint, Internet und Encarta
Die Einführung der Schüler in die Arbeit mit Neuen Medien wurde in die Gruppenarbeit integriert, d.h. bevor sich die Schüler der thematischen Arbeit zuwendeten, wurden ihnen zwei Stunden lang elementare Kenntnisse im Umgang mit PowerPoint und Internet vermittelt. Probleme (z.B. der Umgang mit Abbildungen), die später auftraten, wurden am konkreten Objekt gelöst. 

Neben einigen Nachschlagewerken (z.B. Fremdwörterlexikon, Knaurs Lexikon der Mythologie), die den Schülern zur Verfügung standen, sollten sie das digitale Lexikon nutzen – z.B. um Abbildungen zu entnehmen.
	(5)Kollegiale Zusammenarbeit:  

Während der 2. Phase hatten wir 6 Wochenstunden zur Verfügung, von denen wir 4 (Deutsch-)Stunden gemeinsam im Unterricht waren. Leider war der Kollege in den verbleibenden 2 Wochenstunden durch anderen Unterricht verhindert, so dass in diesen Stunden nur ich den Schülern zur Verfügung stand. 

	
	(1)Motivation: 

Die Anwesenheit von zwei Lehrern während der Gruppenarbeitsphase motivierte die Schüler zu freierem Frageverhalten. 

Der Einsatz des Computers, die Nutzung des Internets und der Umgang mit PowerPoint wirkten besonders motivierend auf die Schüler, die dieses aus ihrem übrigen Unterricht kaum kannten
.

	
	(3)Praxisrelevanz (Berufs- und Arbeitswelt, Ausbildung): 

Es wird Medienkompetenz (z.B.: Internetrecherche, Benutzung eines Präsentationsprogramms, Bildbeschaffung, Bildbearbeitung) vermittelt, die in praktisch allen Bereichen der Berufs- und Arbeitswelt, im weiteren Schulleben und im Studium gebraucht wird. 

Ein weiteres Ziel ist die Verbesserung der Teamfähigkeit, die eine wesentliche Voraussetzung für erfolgreiche kollegiale Zusammenarbeit in allen oben genannten Bereichen ist. 

	
	Methodenkompetenz:

Die Schüler lernen die Anwendung verschiedener digitaler Medien zur Informationsbeschaffung neben der traditionellen Methode.

	Die Themen der Gruppen rankten sich um das Kernthema „Sterne“. Dabei ziehen sich die zentralen Fragestellungen „Wie sieht der Mensch die Sterne?“ und „Welche Bedeutung haben die Sterne für den Menschen?“ durch die Aufgaben der einzelnen Gruppen. Historische und religiöse Akzentuierungen sind in den Gruppen unterschiedlich ausgeprägt.
	(1)Motivation 

Auch die behandelten Themen, die viele Schüler privat z.B. im Medium Fernsehen verfolgen, stießen auf breites Interesse und steigerten die Motivation.

Die inhaltlich breit gestreuten Aufgaben sorgten überdies dafür, dass für jede Interessenslage etwas dabei war.

	
	(3)Alltagsbezug: 

Viele Themen orientieren sich an beobachtbaren Erscheinungen und der Lebenserfahrung der Schüler. (s. dazu einzelne Gruppen!)


2) Die Gruppen (Hier werden die Aufgaben nur sehr knapp umrissen. Für die Lektüre der vollständigen Aufgabenstellungen s. . Aufgabenblatt
) Die Ergebnisse der Gruppenarbeit liegen in Form von PowerPoint-Präsentationen
 vor. 

	G1 „Die Planeten“
Hier ging es um die Beschreibung unseres Sonnensystems – insbesondere um Sonne, Erde und Mond, ihre räumliche und zeitliche Lage und die daraus resultierenden Phänomene. Ein Planet sollte exemplarisch beschrieben werden. 

Auf der anderen Seite wurden mythologische Darstellungen der „Planeten-Götter“ betrachtet. Auf der Basis der Charakterisierung der Götter einerseits und der Kenntnis wesentlicher Planeteneigenschaften andrerseits sollten die Schüler Planetennamen neu zuordnen.
	Einige Lernziele:

· Erwerb grundlegender Vorstellungen und Kenntnisse über räumliche und zeitliche Vorgänge in unserem Sonnensystem.

· Anwendung von Kenntnissen aus dem Optikunterricht.

· Zusammenfassung der mythologischen Darstellungen.

· Vernetzung von mythologischen und astronomischen Darstellungen.

· Erkennen des Aspektcharakters der unterschiedlichen Betrachtungsweisen.
	(3)Alltagsbezug

Es wird angeknüpft an beobachtbare Erscheinungen am Nachthimmel: z.B.: Tag / Nacht-Entstehung, Mondphasen, jährliche / nächtliche Wanderung des Mondes, Finsternisse.


	G2 „Sternbilder“; 

Das aus der 1. Phase bekannte Himmelskugelmodell wurde zur Beschreibung des Sternenhimmels und der scheinbaren Bewegung der Sterne angewendet. Anknüpfend an den Deutschunterricht der 1. Phase wurde das Sternbild Orion exemplarisch aus astronomischer und mythologischer Sicht beschrieben. 

Die lyrische Verarbeitung des Sternbilds Großer Bär in einem Gedicht von Ingeborg Bachmann war der andere Aufgabenteil.
	Einige Lernziele:

· Erwerb grundlegender Vorstellungen und Kenntnisse über räumliche und zeitliche Vorgänge in unserem Universum.

· Kennen lernen von grundlegenden Eigenschaften von Sternen.

· Erfahren, dass Sternbilder mythologischen Ursprung haben, dass - astronomisch betrachtet - die Sterne eines Sternbilds nichts miteinander zu tun haben.

· Erfahrung eines deutlichen Kontrasts zwischen moderner lyrischer und astronomischer Betrachtungsweise an einem Beispiel.
	(3)Alltagsbezug

Es wird angeknüpft an beobachtbare Erscheinungen am Nachthimmel: z.B.: markante Sternbilder, wichtige Sterne, die scheinbare tägliche und jährliche Bewegung der Sternbilder.


	G3 „Tierkreiszeichen“
Im Unterschied zu G2 wurden die Sternbilder betrachtet, die aus astrologischer Sicht besonders interessant sind. Entsprechend stand eine Gegenüberstellung von Astronomie und Astrologie im Zentrum.

In Anknüpfung an den Deutschunterricht der 1. Phase, in dem die Schöpfungsgeschichte aus dem Alten Testament betrachtet wurde, wurde der Gruppenarbeit der Ausschnitt aus Ovids „Metamorphosen“ zu Grunde gelegt, der die Weltentstehung thematisiert. In eigener Darstellung sollten die Schüler die Entstehung eines Tierkreiszeichens ergänzen.
	Einige Lernziele:

· Vorstellungen und Kenntnisse   s. G2!

· Einordnung der Astronomie als Naturwissenschaft.

· Abgrenzung der Astrologie (= Wahrsagerei) von der Astronomie. 

· Vergleich der Schöpfungsgeschichten aus dem Alten Testament und aus den Metamorphosen.

· Weltbetrachtung am Beispiel der Tierkreiszeichen in drei Dimensionen:

· die naturwissenschaftliche Dimension in der Astronomie,

· die „vorhersehende Dimension“ in der Astrologie, 

· die dichterisch-religiöse Dimension in der Literatur.
	(3)Alltagsbezug

1.) Siehe G2.

2.) Alle Schüler kennen Tierkreiszeichen - mindestens aus astrologischer Sicht - und Horoskope. An solche Erfahrungen wird angeknüpft. 

	
	
	Fächerübergriff:

Außer der Astronomie und dem Fach Deutsch werden die Astrologie und Aspekte aus dem Fach Religion miteinander verknüpft.


Fächerübergriff: In den Gruppen G4 bis G6 verbindet die Gruppenarbeit deutlich drei verschiedene Fächer: die Astronomie als Teilgebiet der Physik, das Fach Deutsch und das Fach Geschichte.

	G4 „Vermessung und Entzauberung des Himmels“
Diese Gruppe beschäftigte sich mit der Wahrnehmung des Himmels bzw. der Beobachtung des Universums in der historischen Rückschau von der prähistorischen Zeit bis heute. 

Die Lektüre von „Der kleine Häwelmann“ aus der 1. Phase wurde hier vertieft: die Schüler sollten sich aus unterschiedlichen Perspektiven einer Interpretation des Märchens und schließlich eine eigene Geschichte schreiben.
	Einige Lernziele:

· Kenntnisse der astronomischen Methoden in prähistorischer Zeit und in verschiedenen Teilen der Welt.

· Kenntnisse von Beobachtungsmethoden im antiken Griechenland –

· Exemplarisch: die Abschätzung astronomischer Entfernungen.

· Demonstration der historischen Entwicklung astronomischer Beobachtungsmethoden.

· Vergleich von menschlichem Forschergeist in historischer und literarischer Sicht.
	(3)Alltagsbezug

Jeder Schüler hat schon oft den Himmel beobachtet. Darüber hinaus haben einige Schüler Erfahrung in der Beobachtung mit dem Fernrohr. 

Im Verlaufe der 1. Phase hatten die Schüler Beobachtungsaufträge erhalten und so verschiedene Sternbilder wahrgenommen.


	G5 Das Weltbild in der Geschichte
Die Schüler sollten die Entwicklung der Weltsicht von der Antike bis in die Neuzeit nachvollziehen und sich dabei an bedeutenden Wissenschaftlern und ihren Erkenntnissen orientieren. 

Einen besonderen Stellenwert nahm Galilei ein, der nicht nur als bedeutender Wissenschaftler sondern auch als literarische Gestalt in „Galileo Galilei“ von Brecht thematisiert wurde.
	Einige Lernziele:

· Einblick in die Wissenschaftsgeschichte am Beispiel der Weltbildentwicklung.

· Antike Weltvorstellungen (Aristoteles)

· Einordnung der Erkenntnisse von Kopernikus und Galilei in Bezug auf naturwissenschaftliches und weltanschauliches Denken.

· Kritische Beurteilung der Weltbildentwicklung auf der Basis der Interpretation von moderner Literatur.

· Betrachtung der Weltbildentwicklung aus naturwissenschaftlicher, historischer und literarischer Perspektive.
	(3)Alltagsbezug:

Heutzutage bringt jeder Schüler ein heliozentrisches Weltbild mit, das durch die allgemeine Aufgeklärtheit selbstverständliche Sichtweise der Welt ist. Daher ist es besonders interessant zu erfahren, dass diese Weltsicht nicht immer selbstverständlich war, sondern sich erst nach und nach durchsetzen konnte.


	G6 Raumfahrt und Science Fiction
Die Schüler beschäftigten sich mit der Entwicklung der Raumfahrt und neueren Erkenntnissen der Weltraumforschung.

Anhand einer Kurzgeschichte von Ray Bradbury sollten sie sich mit einer literarisch-fiktiven Vorstellung vom Weltraum auseinander setzen.
	Einige Lernziele:

· Kenntnisse über Raumfahrt in der historischen Entwicklung.

· Kenntnisse über Ergebnisse der Weltraumforschung 

· …. über mögliches Leben auf dem Mars.

· Vorstellungen vom Anfang und Ende des Weltalls.

· Erfahrung eines deutlichen Kontrasts zwischen literarisch-fiktiver und naturwissenschaftlich-realistischer Beschreibung von Raumfahrt.

· Fähigkeit, fiktive und realistische Darstellungen zu unterscheiden.

· Vergleich von Zukunftsvorstellungen aus naturwissenschaftlicher bzw. literarischer Sicht.
	(3)Alltagsbezug:

Sowohl die wissenschaftliche als auch die fiktive Komponente dieses Themas ist vielen Schülern durch Film, Fernsehen und Literatur vertraut. Das Interesse an entsprechenden Fragestellungen ist daher groß. Ein langfristiges Ziel muss in diesem Bereich sein, das „Halbwissen“ mancher Schüler zu korrigieren.


3) Evaluation der Gruppenarbeit

	Begleitung des Lernprozesses während der Gruppenarbeit

· Zunächst ermöglichen die offene Unterrichtsform und die Anwesenheit von zwei Lehrern eine bessere Betreuung und Beobachtung der Schüler.

· Dreimal haben wir die Ergebnisse der Schüler ausgedruckt und in korrigierter (Rechtschreibfehler!) und kommentierter Form zurückgegeben. Außerdem erhielten die Gruppen von beiden Lehrern je ein Kontrollblatt
 zurück, auf dem zumeist handschriftlich Kommentare, Korrekturen und Bewertungen vermerkt waren. 
	(2)Teamfähigkeit:

Durch Beobachtung haben wir erfahren, dass die Schüler bis auf wenige Ausnahmen in den Gruppen gut zusammen gearbeitet haben. Die Hilfsbereitschaft wurde größer, als die Zeit knapper wurde und noch viele Aufgaben bearbeitet werden mussten. Schüler, die ihre Aufgaben erledigt hatten, halfen verstärkt anderen Gruppenmitgliedern und teilweise auch Schülern aus anderen Gruppen.

(4)Beurteilung des Lernprozesses war außer durch direkte Beobachtung durch die Bewertung der Zwischenergebnisse möglich.


	3. Phase: Vorstellen der PowerPoint-Präsentationen

Die Schüler präsentieren ihre Ergebnisse gruppenweise. Entweder stellen immer zwei   
	(2)Teamfähigkeit:

Die Schüler haben sich in der Gruppengemeinschaft auf die Präsentation der Ergebnisse vorbereitet. Und so wird die Vorstellung vor der Klasse ein guter Indikator für (mehr oder weniger) gelungene Teamarbeit sein.

	Schüler je eine Aufgabe vor oder es werden alle Gruppenmitglieder bei allen Aufgaben beteiligt.
	(4)Beurteilung des Lernprozesses:

Der Lernprozess wird auch an seinem in digitalisierter Form vorliegenden Ergebnis gemessen. Hier sind einige Kriterien
 anwendbar.


	4. Phase: Evaluation der Präsentationen
 durch die Klasse 

Im Anschluss an die Schülerpräsentationen werden die Ergebnisse der Gruppenarbeit von der Klassengemeinschaft bewertet. Es könnten Bewertungsbögen verteilt werden; hier soll jedoch ein freies Gespräch geführt werden.
	(1;2) Eigenverantwortung und Teamfähigkeit der Klasse:

Im Rahmen der Klassengemeinschaft können die Schüler Verantwortung für die Qualitätsverbesserung ihres Tuns übernehmen.
(4)Beurteilung des Lernprozesses:

Die Schüler beurteilen einerseits das Endprodukt ihrer Arbeit hinsichtlich Verständlichkeit und Wirkung der in der Präsentation benutzten PowerPoint-Elemente. Andrerseits wird das Auftreten der Gruppe bewertet. 


4) Evaluation des Projekts

Erreichen der Lernziele in Klasse 7: Die Lernziele beinhalten einen hohen Anspruch, der in einer 7. Klasse nicht auf höchstem Niveau erreicht werden kann. Aber für alle hier relevanten Lernzielkategorien (fachorientierte, fachübergreifende und methodische Ziele) gilt, dass Wege beschritten wurden, die eine entsprechende Richtung markieren. 

Der Umfang des Projekts: (7) Dennoch empfiehlt es sich, den Umfang des Projekts zu reduzieren. Das Exemplarische sollte stärker berücksichtigt werden und zu einer Fokussierung auf eine geringere Aufgabenzahl und eine Reduzierung des Materials führen. 

Der fächerübergreifende Aspekt: (7) Die Aufgabenstellungen wurden in unserem Projekt zwar aufeinander abgestimmt, aber es entstanden doch zwei parallele Aufgabenstellungen. Man könnte jedoch durch eine gemeinsame Aufgabenformulierung eine noch deutlichere Verzahnung der beteiligten Fächer erreichen. 

Übertragbarkeit auf andere Jahrgangsstufen: (7) Das Projekt ist hervorragend geeignet, auf jede andere Stufe (auch SII) übertragen zu werden. Das zu erreichende Niveau bei der Aufgabenbearbeitung ändert sich entsprechend, bzw. die Aufgaben müssen in geeigneter Weise den Vorkenntnissen und Fähigkeiten der Schüler angepasst werden

Der Umgang mit PowerPoint: (7) Erwartungsgemäß hat der Umgang mit PowerPoint die Schüler stark motiviert, was zu unangemessener Schwerpunktbildung bei der Bearbeitung der Aufgaben geführt hat: an die Stelle der inhaltlichen Auseinandersetzung ist nicht selten die Beschäftigung mit PowerPoint-Effekten getreten. Dennoch würde ich nicht auf den Einsatz dieses Programms verzichten wollen, sondern ich vertraue einerseits auf die Kritik (s. unter 3: Evaluation durch die Klasse) durch die Schüler, die zum Ausdruck bringen wird, dass übertriebene Effekte vom Wesentlichen ablenken; andrerseits wird sich die unangemessene Akzentuierung bei häufigerer Nutzung  des Programms relativieren.

Die Ausstattung der Schule: (6;7) Die medientechnische Ausstattung der Schule war bzw. ist ein Problem. Zwar gibt es einen Computerraum mit 12 Schülerarbeitsplätzen, aber es gibt keinen CD-ROM-Brenner und damit keine Möglichkeit, die im Laufe der Zeit umfangreicher gewordenen Dateien auf einem Speichermedium zu transportieren (z.B. damit die Schüler auch einmal zu Hause arbeiten konnten). Daher haben die Schüler in ihrer Präsentation statt der Abbildung nur den Ort, an dem die entsprechende Abbildung zu finden ist, eingefügt. Die Abbildung habe ich später ergänzt. Um die Präsentation schließlich fertig zu stellen, haben die Schüler die Animation an 4 Laptops vorgenommen, die wir Lehrer zur Verfügung stellen konnten. Wesentlich bessere Bedingungen hätte man in einer Laptop-Klasse.

Beurteilung des Lernprozesses: (7) Erst in den letzten Tagen habe ich von einer vorteilhaften Methode der Begleitung des Lernprozesses gehört: die Benutzung eines Portfolios zur Dokumentation der Medienkompetenz durch die Schüler. Es handelt sich um eine Art Lerntagebuch, das die Schüler in Begleitung des Lehrers führen. Weitere Anregungen findet man unter folgender Adresse: http://www.n-21.de/netzwerk/

Erweiterung des fächerübergreifenden Aspekts auf Geschichte: (7) Aus der Projektbeschreibung ist ersichtlich, dass neben den Fächern Deutsch und Physik zumindest implizit auch andere Fächer integriert sind. Vorteilhaft wäre es, den Geschichtslehrer zur Mitarbeit zu gewinnen. Insbesondere ein Aspekt, der hier vernachlässigt wurde, könnte stärker betont werden: die Quellenarbeit. Die Schüler haben zwar mit Quellen gearbeitet, aber wir haben es nicht erreicht, dass sie die verwendeten Quellen auch angeben.

























� Ich beschreibe das Projekt in der linken Spalte und ordne jeweils die Antworten auf die Leitfragen (X) in der rechten Spalte zu.


� Hier habe ich eine dreiteilige Struktur gewählt: In der linken Spalte werden die Aufgaben knapp umrissen, in der mittleren Spalte werden einige wesentliche Lernziele aufgelistet und in der rechten Spalte wird auf die Leitfragen eingegangen, soweit das nicht unter 1.) bereits geschehen ist.


� Hier verfahre ich entsprechend zu 1)


� Der Physikunterricht erfolgt in dieser Klasse – epochal – nur im 2. Halbjahr.


� Siehe Anhang 1: Beispiel einer Gruppeneinteilung


� Siehe Anhang 2: Regeln 


� Siehe im digitalen Anhang Mappe, der alle Texte und Materialien der 6 Gruppen enthält. Der Umfang ist zu groß, um ihn als Anhang in gedruckter Form hinzuzufügen.


� Siehe Anhang 3:.3.1 – 3.6 Deckblätter der Mappen


� Siehe Anhang 4: 4.1 – 4.12: 12 Aufgabenblätter


� Siehe Anhang 5: Literaturliste


� In einer kritischen Reflexion wird auf Gefahren dieses Aspekts einzugehen sein.


� Siehe Anhang 4: 4.1 – 4.12: 12 Aufgabenblätter


� Siehe Anhang 6: Schülerpräsentationen 6.1 – 6.6 (Aus der Druckversion habe ich wegen der besseren Lesbarkeit einige Abbildungen entfernt. Siehe dazu: die ppt-Präsentationen G1 – G6


� Siehe Anhang 7: Kontrollblatt


� Diese Phase hat noch nicht statt gefunden.


� Siehe Anhang 8: Beurteilungsbogen


� Diese Phase hat noch nicht statt gefunden.
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